
Dienstag, 5. Oktober 2021 15LOKALES SCHLITZ UND REGION

Als Miriam Hanika 2018 das 
erste Mal mit ihrer Musik im 
Hohhaus dabei war, hatte sich 
genau am Tag des Konzerts 
Konstantin Wecker bei ihr ge-
meldet, und nahm sie kurz da-
rauf unter Vertrag. Mittlerwei-
le wurde ihr zweites Album 
„Louise“ von seinem Platten-
verlag veröffentlicht.  

Die unter derzeitigen 3G- 
Auflagen maximal mögliche 
Zahl von 250 Menschen für 
das Konzert wurde zwar nicht 
ganz erreicht, aber das Interes-
se des Publikums maß sich 
diesmal nicht an der Perso-
nenzahl, sondern an der Dau-
er und am Ausdruck des Ap-
plauses.  

Es gab mehrere Zu- 
gaben und Standing Ovations 
für die junge Liedermacherin 
und ihre Begleiterinnen. Ne-
ben Katharina Khodos am 
Klavier und Shoko Fiebig am 
Cello war diesmal auch Anna 
Martens auf der Bühne, die 
Miriam Hanikas Musik tänze-
risch untermalte, begleitete 
und interpretierte.  

Komponistin, Texterin, 
Sängerin, Musikerin an Oboe, 
Englischhorn und Klavier – 
Miriam Hanikas Talente ent-
falteten sich auf so vielen Ebe-
nen, dass Musik, Tanz und ih-
re eigene, sehr persönliche 
Moderation einen emotional 

unglaublich dichten Konzert-
abend schufen, der alle Zu-
schauer auf die eine oder an-
dere Weise erreichte, ergriff 
und beseelte.  

In mehreren ihrer Lieder 
nimmt Hanika Bezug zu ihrer 
Heimat, Herkunft und Fami-
lie, die ihr Wurzeln und Flügel 
gab, in den Himmel zu wach-
sen. Oder die Inspiration zum 
neuen Album „Louise“, das sie 
nach ihrer Großtante ben-
annt hat, die ein Vorbild für 
sie ist.  

So ist der Wechsel ihres 
Künstlerinnen-Namens von 
„Green“ zu „Hanika“ ein ganz 
bewusster Schritt, mit dem sie 

den Familiennamen ihrer 
Großmutter vor dem Ver-
schwinden bewahren möch-
te. Sie selbst versteht dies aber 
auch als gesellschaftspoliti-
sches Statement, denn „es gibt 
sie nicht, die Komponistin, 
die Liedermacherin, die 
Oboistin des 20. Jahrhun-
derts, aber es gab und gibt eine 
ganze Menge starke Frauen da 
draußen, die man sich zum 
Vorbild machen kann“, sagte 
Hanika. 

Ein besonderer Höhepunkt 
war die Uraufführung des 
Songs, den Hanika extra für 
„Nie wieder Krieg!“ getextet 
und komponiert hatte: In 

„Das selbe alte Lied“ in dem 
sie den Wunsch nach Frieden 
in uns allen ausdrückt, der 
aber immer wieder an den 
gleichen Fehlern scheitert – so 
lange, bis wir ein neues Lied 
miteinander beginnen. 

Es ist vor allem ihre poeti-
sche Art, mit Worten und Mu-
sik akustische Bilder zu ent-
werfen, die Gefühle vermit-
teln, durchaus auch appellie-
ren können oder zu einem 
Perspektivwechsel anregen. 
Dabei fehlt ihr nicht der Hu-
mor, denn mit der letzten Zu- 
gabe „Lauter Bach“ brachte sie 
ihrem Lieblingskomponisten 
und gleichzeitig ihrer Heimat-

stadt ein Ständchen „das aber 
nur hier gut funktioniert“, 
verriet sie lachend ihrem Pu-
blikum. 

Kammermusikalische Ar-
rangements, ein Line-up mit 
Oboe und Englischhorn und 
der Idee eines begleitenden 
Ausdruckstanzes sind einzig-
artig in der Kunst des „Lieder-
machens“.  

Die hochgradig professio-
nelle Ausführung der nur 
scheinbar schwerelosen Mu-
sik macht Miriam Hanika zu 
einer wahrhaft seltenen Er-
scheinung, der sich Lauter-
bachs geneigtes Publikum je-
doch sicher nicht zum letzten 

Mal erfreuen konnte. Der 
Dank der SI-Vizepräsidentin 
Imke Grünewald ging nicht 
nur an die Künstlerinnen und 
Licht- und Ton-Technik vom 
Team Hans-Georg Otterbeins, 
sondern vor allem an den Kir-
chenvorstand und Pfarrer/in-
nen für die Bereitstellung des 
Kirchenraums sowie der orga-
nisatorischen Unterstützung 
durch den Küster. 

Sowohl das Friedenskonzert 
als auch „Nie wieder Krieg!“ 
wurden unterstützt von „De-
mokratie leben!“. Alle Infor-
mationen zu dem Projekt gibt 
es im Internet unter www.nie-
wiederkrieg.net.  ad

Das diesjährige Frie-
denskonzert von Miriam 
Hanika hat wieder inner-
halb des Mitmach-Kunst-
Projektes „Nie wieder 
Krieg!“ von Soroptimist 
International (SI) Lauter-
bach-Vogelsberg statt-
gefunden.

LAUTERBACH

Ergreifendes Friedenskonzert mit Miriam Hanika in der Stadtkirche Lauterbach

Himmlische Kunst mit Wurzeln in „Lauter Bach“

Miriam Hanika begeisterte.Dank an die Protagonisten des Konzerts. Fotos: Ruben König 




